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Pit sttik Kircht im steiri» Staatr. 

Es gibt Axiome, die rivit^e Wahrheiten enthalte»,: eS gibt aber 
Sätze, die in ein bestechende», auf die herrschende Zkitslrömung berech 
NkttS Gewand g,Neidet für Axiome gelten, die in Mehrheit Irrthümer 
find, die in das Bclvußlsein de» Volke» übergegangen, die öffentliche 
Meinung auf unheilbare Weise irrezuführen gkeignet. 

Daß Kirche und Staat verschieden, eihellt au» der Verschieden» 
heit ihre» Ursprünge». il,re» Umfange», ihre» Zwecke». 

Der Staat ist die äußere verltunftg,mäße Form, in ivelcher die 
Menschheit ltbt und besteht; er ist jene gesellschaftliche Vereinigung der 
Meibschen. dere»» Zweck die freie, gesicherte Anwendung ihrer Kräfte 
selbst ist. lSr ist natürlich nicht au» der Willkühr eine» Einzelnen, son­
dern durch den übereinstimn'enden Willen derer, welche in die Verbindung 
traten, entstanden. und zwar früher entstanden, bivor e» noch eine 
Kirche gab. 

Ich verstehe unter Kirche nicht bloß die römisch-katholische, sondern 
auch sf.mmtliche andere, z. B. die anglikanische n.. die Kirche hingegen 
ist die Gesammlheit der Bekenner de» Chriftenthum», insofern sie eine 
moralisch religiöse GcfeUschaft bilden. 

Der Staat faßt in sich alle, die sich seinem Zwecke unterorducn. 
die Kirche hingegen umfaßt nur die gröbere oder geriNt^ere Z<,hl. die sich 
den von ihr ausgrstcllten sittlich religiösen Grundläpcn unterivirst. 

Der Zweck de« Staate» ist die Erhaltung der Selbstständigkeit 
eine» Volke» und Realisirung de» Rechte»; Zweck der Kirche ist Förde­
rung religiö»-sittlicher Bildung. 

Da Staat und Kirche nicht Ein» sttld. so müssen sie in einem 
Verhältnisse zu einander stehen; diese» läßt sich auf drei Arten denken: 
Ersten» Staat und Kirche sind einander beigeordnet; zweiten» der Staat 
ist der Kirche unterworfen. oder drittens die Kirche steht in einem Ab-
hangigkeit» Verhältnisse zum Staat. 

Beigeordnet können Kirche und Staat nicht sein, weil der Staat 
die Priorität sür sich hat. weil die Kirche ohne Existenz de» Staate» und 

Ate KexeN'Lene. 
Bon 

Clemeuß Steyrer. 

(XVI I .For tseKung)  
„Was unsere selige Mutter geweissagt hat. ist richtig zugetroffen!" 

fuhr Hans fort. „Verschwunden ist Hof und Feld ihrer Ankläger, und 
so du nach den Nachbarliäuscrn hinuberschaust, Lene. die findest du nicht 
wieder. Die Wellen drS Hechlsecs sind darüber hin 

„Gerechter Gott!" stammelte da» Mädchen, da» Auge gegen den 
Himmel gerichtet. 

Dann kniete sie auf den Boden nieder und betete lange Zeit stumm 
und andächtig. 

Auch Han» stand schweigend an der Seite der Geliebten. Weh. 
müthig hastete sein Blick auf den Züge» de» betenden Mädchen und ein 
trübe» Lächeln spielte um seine Lippen. 

„Du unschuldige» Kind, du bist entsetzlich gerächt!" sagte er dumpf 
vor sich hin, und dann gegen Himmel schauend, sügle er leise betend 
hlnzu: „Verzrih meinem armen Vater, du großer Gott und mög' ihm 
sein nasslS Gr,ch lricht werden!" 

Von dkn beiden Vautri'l)öfen aber, so vor langen Jahren am 
rechten User dr» Hechtsee gcslanden, hat seither nie tvieder ein Mensch 
elw^,s gesehen, noch gehört. 

CiN ^^ewaltigeK E'dbcbett halte sie beide verschlungen, sammt Men« 
schen und Virli und allem Holzl^eiäth. so darin tvar. 

Sei» der Ze,t liegen sie unter den grünen Finten de» Hechtsees 
begraben, und die Fischer behaupten. Man könnte bisweilen in hellen 
Aiondnächten ganz deutlich die vorspringenden Dächer schauen und die 
(Alocklnthürine darauf und ringsherum Viel blumige Wiesen und Gärten 
mit Ol)stbüumcn. 

Auch mancherlei Stimmen von Menschen und Vieh könnte man 
bisweilen hören au» der Tiefe, wenn in der Nacht alle» so recht ruhig 

d^e durch ihn gewährte Rechtssicherheit ihre ethische Mission nicht erfüllen 
könnte, wtil die Kirche möglicherweise dem Zweck de» Staate» direkt eut' 
gegenstrebt und ihre ethische Basi» verlassen könute. 

Der Staat kann zweiten» der Kirche nicht untersteheit, weil eine 
solche Unterstellung bei ihrer Stiftung nicht beabsichtigt wurde. Beivei» 
dessen die tviederholte Erklärung ihre» Stifter»: Sein Reich sei nicht 
von dieser Welt ze. 

^ Wir kommen nur zu dem dritten Falle, der Abhängigkeit der 
Klrche. Absolut abhängig kann die Kirche vom Staate nicht sein, denn 
dann wäre eigentlich von einem Verhältniß zu einander keine Rede mehr. 
Nachdem z. B. der Fall denkbar ist. daß der Staat die Kirche zwingen 
könnte, elneln lhrer ethischen Zwecke Vollkommen zuwiderlaufendem Zwecke 
zu dienen. Die Kirche ist dem Staate gegenüber t h e i l iv e i s e frei, 
unabhängig; tlieiliveise »»ntersteht sie ihm; der Staat hat nicht da» Recht, 
auf diese ihm naturgemäß zustehende Besugniß. nemlich aus da» Ober-
hoheit»recht zu verzichten. 

Frei ist die Kirche in ihrem inneren Leben, in ihrer Wirkung auf 
da» menschliche Denken. Fühlen. Urthrilen. sobald e» sich nicht al» eine 
Handlung utanifestirt. sobald eS bürgerlich gleichgiltig ist. Mit dieser Be-
schränknng ist sie frei in ihrer Bahn. ihrer Verfassung und Regierung. 

Abhängig ist sie vom Staate. in wieweit jede Bürgerschaft der 
Staat»gewall unterworfen ist. nnd ihre Mitglieder Bürger de» Staate» 
sind. Eine im Staate bestehende Gesellschaft, die in bürgerlichen Dingen 
ihm nicht unterstände, ist ein Unding. Denn da» Verhältniß de» Ein­
zelnen zum Staate kann durch kein andere» Verhältniß gelöst werden; 
es gcht keine Frcilieit. keine Sicherheit ohne Achtung der StaatSgefetze. 
der Staat kann seinen Zivcck nur durch den imperativen Einfluß auf die 
äußere» Handlungen seiner Bürger verwirklichen. Au» dem Oberhoheits. 
rechte de» Staate» fließen zweierlei Rechte: Da» OberausfichtSrecht 
da» Verbietung»recht. 

Auf Grund de» lSrstercn steht e» dem Staate zu. zu entscheide», 
ob die Kirche ihrem Zivecke treu bleibt, »velche Mittel sie hiez« wählt; 
ob die Kirche nicht in ihr nicht zustehende Gebiete, »«»besondere i» sein 
Eigene» hinübergreift, ob die Kirche eine auf freier Bereiniguilg hkfirte 

ist ring» nmher, oder auch wohl einen leisen Gesang. der fast wie 
Weinen klingt. 

Den Meierhoser Veit fanden die >Leute ein paar Tage nach jenem 
fürchterlichen Ungewitter todt im Walde liegen, ein umgestürzter Baum-
stamm hatte ihn erschlagen. 

VIII. 

„Ist dt,s ivitklich dein Ernst, Lene. dah du fort willst?" fragte 
Han» a»n Abend deS nämlichen Ta^eS. von dem wir eben erzählt haben, 
al» das Mädchen just damit beschilstigt »var. ihre »venigen Habseligkeiten 
zusammenzupacken. 

„Äa. Hans." sagte sie ivehmüthig, „mich leidet'S nimmer langer 
hier. Alle». w.'S ich um »nich herum sehe, erinnert mich immer wieder 
an die liebe Mutter nnd an die schönen Tage der Kindheit; tind die 
Erinnerung ml,cht mich tri'ilil; ich will in die weite Welt hinauswandern 
und dann schauen, daß ich irgendivo unterkomm. Wird sich schon ein 
Plätzchen wo finden sür die «rme Lcnc." 

„Das HäuScheu hier.^' fuhr sie nach einer Weile fort, „darin wir 
so manche frohe Stunde zusammen verlebt haben. Han». da» soll dein 
eigen sein, und ich hinterlasse dir daS al» Angedenken. Möchtest du doth 
darin noch einmal recht glücklich iveiden und an der Srite eine» braven 
WtibeS ein zufiiedenes. sorgenfreie» Leben genießen! Dann mußt du 
aller auch biSiveilen an mich denken. HanS! — Willst du daS thun? 
Willst du mir daS Versprechen?" 

„O. du liebe Lene!" sprach HanS mit Thränen in den Augen. 
..wie gut du bist! Aber ich dank' dir sür dein Anerbieten, denn ohne 
dich tvürde mir daS doch keine Freude machen. Ich will mit dir gehen, 
Lene. Ich ivill dich geleiten, wo immer du auch hingehen magst, und 
»vill so das Versprechen treu und ehrlich erfüllen, dcis ich der sterbeudeiz 
Mutter gegeben. Ich ivill dich nimmermehr verlassen, so lange mir der 
Herrgott daS Leben schenkt!" 

Das Mädchen erwiderte kein Wort daraus, sondern gab ihm nur 
schtveigsam die Hand, die er herzlich drückte. 



Gestllschast ist, oder ob sie mit nserner Faust den Ttist. das Dtnkcn 
derselben zu umnachten strebt, ob sie eS wagt, durch ihre Diener die 
Bande jeder sozialen Ordnung dadurch zu lockern, daß sie selbst in ihren 
höchsten Würdenträgern der Autorität deS Staates Hohn spricht, wie sie 
eS in ihrem Kampfe gegen die freiheitlichen Gesepe in Oesterreich gethan 
und noch thut; ob sie nicht wagt, einen Menschen zum Gotte zu machen, 
und durch Einwirkung auf daS Gewissen irregeleiteter Bürger sich zum 
Herren des Staates aufzuwersen. 

Daim ist der Zeitpunkt eingetreten, in welchem der Staat von 
seinem Berbietungsrechte Gebrauch machen soll, Gebrauch machen muß; 
denn er kämpft nicht allein für seine Existenz, sondern er kämpft auch 
ftr die Existenz des freien MenschengeisteS. für die Existenz dessen, waS 
dieser sich fortentwickelnd im Lause nicht von Jahrtausenden, sondern von 
einer unzählbaren Reihe von Jahren geschaffen. 

Möge Oesterreich, mögen dessen Vertreter dieses Recht kräftig und 
zum Heile üben! Max B. Rast. 

Marburger Aerichtk. 

Marburg. 12. Juni. 

( W a h l b e w e g u n g ) .  D a S  i n  d e r  W ä h l e r v e r s a m m l u n g  a m  6 .  
d. M. gewählte Komite hat sich konstituirt und Prof. Reichel zu seinem 
Obmanne. Prof. Rieck zum Schriftführer gewählt. Nach längerer Debatte 
»vurde bestimmt, daß die Wühlerversammlung zur Anhörung von Kandidaten 
und eventuellen Probewahl auf Samstag den 18. d. M. AbendS 7 Uhr 
in die Göß'sthe Bierhalle einberufen werden solle. 

(Dr. glekH'S Program m). welches in der letzten Wählerver-
fammlung vorgelesen und vor detselben mit Äk^lamation angenommen 
wurde gipfelt in folgenden Punkten: Er wünscht eine umfassende Reform 
der Verfassung. Ist dieselbe zu Stande gekommen. d.u»n wäre der jetzt 
zu wühlende ReichSrath aufzulösen und der ^österreichische Reichstag" rinzu-
berufen. Diese,« würden zunächst folgende Arbeiten zufallen: Der Ausbau 
der konfessionellen Gesetzgebung namentlich durch Gleichstellung aller 
Konfessionen mit jenen, die sich zu keiner Konfession bekennen ; die Lösung 
der Sprachenfrage durch Feststelluug des Verhältnisses der BerwaltungS-
spräche zu den übrigen Landessprachen; die Reform der Sttafgesetzgebung 
durch Erlassung eines allgemeinen und eines Polizeistrafgcsetzc»; die Reform 
de» Gerichtswesens durch Erlassung einer Strasprozeßordnung auf Grund 
von Schwurgerichten für Verbrechen und Preßvergehen und eine Civilprozeß. 
ordnung auf Grund der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit; die Vollendung 
der Gesetzgebung über Ehe und über Civilstandesregister auf Grundlage 
der neuen konfessionellen Gesetze; die Reform der Preß- und Vereins-
aesetzgebung im Sinne deS Schutzes der staatsbürgerlichen Rechte; die 
Ordnung der Finanzen des Staate« unter vollster Berücksichtigung der 
Produktion und des Verkehrs-, die Stärkung der Wel,rkrast de» Reiches 
durch Au»führung der Wehrgesetze und Anbahnung de» Milizsystem». — 
gu den nächsten Aufgaben der Landtag»abgkordneten aber rechnet Dr. 
glekh: Bor Allem die Erklärung, daß der Landtag dte W.,hleu in den 
Reich»rath im Namen der Wähler Steiermarts nur so lanj^e annimmt, 
als diese nicht in die Lage kommen, ihr Wahlrecht selbst und unmittelbar 
auszuüben; Wetters eine gründliche Reform der Landesordnung und 
Landtagswahlordnung in der Art. daß die Gruppe der Großgrundbesitzer 
beseitigt werde; daß die Gruppe der Handelskammer mit jener der Städte 
und Märkte verschmolzen und alle Märkte Steiermark» iu dj.se Gruppe 
aufgenommen weiden; daß die Zahl der Abgeordneten den Landgemeinden 

Dann ging sie in die Kammer hinein und holte den hölzerneu 
Käfig, darin der ginke saß. 

..Du guter Bogel." sagte sie lvehmüthig. „leb' ivohl jetzt! Du 
sollst fürder deine Freiheit wieder haben und soll dir » gestattet sein zu 
fliegen, wohin du »mmer Luft hast! Hast uns so manche Lust bereitet 
mir und der lieben Mutter, wann wir oft so ganz allein beisammen 
saßen und auf dein lustig Liedlein lauschten. Magst jetzt singen nach 
Herzenslust im grünen Waldrevier und dich der Freiheit ersreun. so dir 
jepo tvieder geschenkt ist!" 

Dabei nahm sie da» Thierchen aü» dem Käfig, drückte eS sanft an 
ihre Lippen uud ließ es dann fliegen. 

Noch am Fenstersimse blieb der Vogel eine Weile sitzen, und 
schaute dem Mädchen gar klug in» Gesicht — dann hnb er schön le'se 
zu singen an und flog durch daS offene Fenster in den Wald hinaus. — 
Noch lange schaute ihm Lene schweigend noch, endlich wandte sie sich ab. 
und sah aus den See hinüber. 

Der lag wieder so still und friedlich, wie sonst, und nirgends mehr 
war eine Spur von dem Ungewitter zu schauen, da» noch vor wenigen 
Stunden dort getobt hatte. 

Nur die zwei Bauernhöfe waren nicht mehr da. und der Platz, 
tvo fie gestattden. war jetzt auch so tiefgrün. wie all das andere Wasser. 
Wunderbar rein und mild waltete der Abend über See und Waldhügel, 
hunderte von Gternlein glitzerten bald am dunkelblauen HimmelSbogen 
auf, und die blaß^^elbe Mondscheibe spiegelte sich in der kltiren Fluth.— 
Dir Seerosen schliefen und träumten, wie sonst, und leise lvogte da» 
Schilf am Ufer, von einem sanften Abendhauch durchfächelt; da» lvar 
ein süßes Wiegenlied für die träumenden Blumenherzen! 

„Lene, wohin »vollen wir gehen?" fragte Hans, der hinter der 
Geliebten am Fenster stand und gleich ihr in den milden Sommerabend 
hinnusschaute. 

„Das weiß ich nicht. Hans." sagte daS Mädchen, „wir wollen 
darüber schlafen!" - . « 

^Aber es wird schwer halten, einen Ausweg zu finden, Lene. D»e 

entsprechend vermehrt werde; daß die Verwaltung der für die Einwohner 
Steiermarts bestimmten Stiftungen der Vertretung des Lande» übergeben 
werde; daß der Landeshauptmann und fein Stellvertreter vom Landtage 
gewählt werdeu; duß das Land Steiermark als untheilbar erklärt werde. 
Dr. Flekh tvill die vollständige Durchführung der Schulgesetze, in welcher 
Beziel»ung sein Programm fünf Hauptforderungen stellt, und will auch 
die Reform des Gemeindewesens durch Einführung von Hauptgemeiuden 
und Ueberordnung der autonomen Bezirksorgane über die Organe der 
Gemeinden. DaS Programm behandelt endlich auch die Reform der 
Armengefetzgebung. die Beschaffung der Mittel für Bauten zu Landes' 
zwecken und die Aufgabe deS Landtage» in Bezug auf die dringend 
gebotene Reform deS StraßenivesenS. in welcher letztern Richtung die 
Beseitigung der Mauthen und Entschädigung für die Auflassuug der 
Privatinauthrechte gefordert tvird. 

( D e r  A n f a n g  d e s  G n d e S ) .  D i e  v o r l e t z t e  N u m m e r  d e s  
„81. brachte unter ihren Notizen auch eim. welche »vir unseren Lesern 
als eine Illustration davon bringen, wie die Herren die Wahrheit lieben, 
obgleich sie der Partei Treue geschworen, welche auf ihrem Banner den 
Spruch führt: ViliZito voritstom, iiliam Vvi. ES heißt: „Der Wahlplatz 
war bei der letzten Wahl im Rathhause bestimmt. ES zeigt sich aber 
d a ß  d i e s e r  P l a t z  k e i n  n e u t r a l e r  i s t ,  w o  d i e  s l o v e n i s c h e n  W ä h l e r .  
d e n  r o h e s t e n A n g r i f f e n  a u s g e s e t z t  l v a r e u  u n d  w o  d i e  V o r »  
s t  e h e r  d e »  H a u s e s  d e r  e i n f a c h e n  B e i v e g u n g  d e r  
Wähler viele schlimme Hindernisse in den Weg legten. 
Von der Unparteilichkeit nnseres VezirkSvorsteher» ist zu ertvarten, daß 
er für die Zukunft einen neutraleu Platz ivähle." Es scheint obige Notiz 
bereits schon die Grundlage eineS seinerzeitigeu WahlprotesteS zu sein 
und laßt die Veröffentlichung derselben auf keine allzugroße SiegeSgewißheit 
der „Kaudidaten von de» Klerus Gnaden" schließen. 
Sollte der Notizler deS 8l. nicht tvissen, daß eS nur das Kanzlei-
personale des nationalen Kandidaten, so wie bezahlte Grazer Studenten 
waren, wclche den Zugang zum Wahllokale unsicher machten, bi» es 
Sicherheisorganen gelang, diese unberufenen Schreier von ihrem mit 
Hartnäckigkeit vertheidigten Posten etlvas zu verdrängen? Ja. »var es 
nicht der slovenische Abgeordnete Dr. Voschnjak selbst, über den sogar im 
Wahllokale Klage geführt »vurde. daß er Wahlmänner am Wiedereintritte 
in dasselbe hindern wolle, »vorauf der landesfürstliche Wahlkommiffär 
persönlich einschritt. Warum bezeichnet denn der Notizler nicht ein Lokale, 
welches seiner Anschauung nach neutral wäre. Die seinerzeitige Wahl 
im Kartin'schen Lokale, d.is leider durch deutsche Industrie den nationalen 
Hetzen nicht mehr zugänglich ist. wo sich solche unberufene Schreier unbe­
schränkt breit machen konnten und die Wähler vou den Herren Pfarrern 
bis an den Wahllisch mit sicherer Hans geleitet und überwacht ivurden. 
scheint den Ansiäiten de» Herrn Notizler» besser zu entsprechen. Es 
bedarf nur des guten Willens der von der vorigen Wahl noch sehr gut 
bekannten Persönlichkeiten uud kein Wahlmanu irgeud einer Partei wird 
den Zugang zum Rathhause zu beschwerlich finden. 

( L ü g e n  h a s t e  M i t t e l . )  E i n  S c h r e i b e r  a u »  d . r  K a n z l e i  eines 
klerikalen Landtag»kandidaten für unsere Bezirke sammelt in de» Land-
gemeinden Unterschriften sür seinen Dienstherin. Derselbe hat in der Ge­
meinde Maria Rast nnd daher wahrscheinlich auch an anderen Orten 
bei einer Persönlichkeit Widerstand gefunden, uud ivußte dieselbe seinen 
Abfichten dadnrch geneigt zu machen, daß er eiklärte; „Brandstetter Ui»d 
„Leidl tvollen ja gar nicht am Lande geivählt »Verden, sie kandidiren ja 
,in der Stadt, und eS sind daher für da» Land gar keine anderen Kau« 
„didaten al» die uusereu". — worauf er die so sehnlich gewünschte Un« 
terschrift erhielt. Dies zur Aufklärung und Warnung! 

Bauern halten die beiden Junufer besetzt und auch sonst jeden Durch­
gang »m Gebirge." 

„Die »Verden uu» schon durchkommen lassen. Han». Wir sehen ja 
beide nicht a»»» darnach, al» ob wir Gesahr bringen möchten!" 

Han» sah düfter» Blickes auf da» Mädchen, als sie das sagte; 
ihm lvard unendlich »veh um'S Herz, so er daran dachte, wie sie noch 
vor ivenigen Monden geblüht hatte — io roth und srisch, »vie eine 
junge Rose — und »vie bleich und eingefallen jetzo ihre schönen Züge 
verschivuudeu ivaren. — Der meinte wohl auch, sie könnte den Bauern 
nicht gefährlich scheinen. 

Dann waren sie »vieder beide still und mochte wohl ein jede» 
seinen Gedanken nachhängen. 

DeS Mädchen» Auge sah gen Himmel, und e» schien, al» »vollte 
sie mit dem Abendftern ein» plaudern, der gar so freundlich auf sie her-
nnterlachte. 

Von Zeit zu Zeit sah sie dann il'ohl auch nach der Seite hinüber, 
ivo der Ntthelberg sta»»d. 

„Au was denkst du wohl jetzt. Lene?" fragte Hai»s leise, sich über 
ihre Schultern beugend. 

„Weiß das selber nicht so recht, Han» — 
„Lene. du weißt daS ivohl gut." meinte der Junge, und eine Weh-

muth lag dabei in seinen Augen. „du willst mir » halt nicht sagen! — 
Gelt, Lene. du denkst an i h n?" 

„An iven?" 
„An den fremden Ritter?" 
„O HauS!" 
Da ivar »nit eiutmmal vorm Hause da» Bellen eine» Hunde» 

lant. und von ei nein Gedanken durchbebt fuhren beide höchst über­
rascht in die Höhe. 

„Was ist das?" fragte das junge Mädchen und fing an heftig 
zu zittern. 

(Forlsktzung folgt.) 

»W 



^ i k u n g  d e s  G k m e i n d e a u S s c h u I s e s )  a m  9 .  J u n i .  
Nach Geneomij^unq deS ProlotoleS werden drei DringlichkeitSanträge vor­
gelesen. G.A. Dr. Mulls will I. eine Deputation an den Kaiser abgrsendet 
wissen, damit al^ Ersatz für den verloren gegangenen Nutzen an drm 
ausgelösten Kadetteninstitutc die KreihauSkcisernt für die Oberrealschule 
vom Kaiser gcschenft werde. 2. Eine Pelition an da» Unterrichtsministerium, 
daß die Oberrealschuie hier errichtet werde. 3. Eine Petition an den 
Lt'ndtag um BeivillitMng kineS Beitrag,es zur Anschaffung, der Lehrmittel. 
't)ie Dringlichkeit wird zwlir angenommen, aber der Antrag erst nach 
Annahme der Anträge über die Realschule veshandelt. G-A. Reuter 
beantragt, daß an daS Handelsministerium eine Petition gesendet werde, 
damit durch die W'llkühr dcr Südbahndirektio» nicht die Haltestelle am 
Kärntnerbahnliofc illusorisch werde, da jetzt nur ganze Wagenladungen 
angenommen werden. G.A. Dr. Duchcitsch beantragt, daß wegcn der 
Berathung deS neuen Gemeindestalutes eine außerordentliche Sitzun;, 
tinberufen werde; eS wird beschlossen, daß diese nach Beendigung der 
Komiteberathungen in kürzester Zeit stattfinden solle. Der Bürgermeister 
zeigt an. daß er den oberen Thesengrund um 20 Gulden an die Hußaren, 
den untern um 10 Gulden an Mich. Wretzl überlt^sftn habe. Der 
Bürgermeister fragt an. ob eS nicht opportun wäre. daS TranSportsammel-
Haus bei der Frau Omersi zu künden und die Dampsmühle dazu zu 
verwenden. G.A. Rödling spricht für einen Kasern.nbau auf den der 
Gemeinde gehörigen Grundstücken beim Kadetteninstitute, in 26 J.'hren 
wird das Kapital amortisirt sei», eS waren die Bauplätze jetzt nicht zu 
verkaufen. G.'A. Brandstelter ist für Anschluß an die Petition des 
Bezirksausschusses, dt,ß m.n, nm die heimischen Regimenter und stabile 
Garnison ersuche. Nach längerer Debatte, in welcher auch gesagt wird, 
daß eS sonderbar eischeine, während man allerseits um Abrüstung und Vermin-
derung des Militärs ansuche, hikr stetS um Militär gcbeten werde, wird 
der Bürgermeister mit der AuSfükirung seines A'itrogeS beauftragt. Der 
Bürgermeister zeigt an, daß für die ausgeschriebenen zwei Feldhüterftellen 
sich nur ein nicht taugliches Individuum gemeldet; es wird auf G. A. 
BrandftetterS Antrag beschlossen, daß sür die Sommermonate um zwei 
Polizeileute mehr aufgenommen werde»,. Der Bürgermeister liest ein 
Dankschreiben deS AuSstellungSkomltcS in Graz für den übers.lndten 
Geldbetrag vor. Der Stall im Bürgerspital soll als Maguzin vermiethet 
werden, da keine Wagenremise anzubringen ist. Der Bürgermeister liest 
ein Schreiben zwrier Hausbesitzer vor. welche sich beklagen, daß zivischen 
dem Schwann'schen und Tauchmann'schen Hause keine GaSlaterne sei und 
fnüpst daran eine Rüge an den Obmann deS Baukomite'S. ivegen einer 
getljanen Aeußerung über den BelenchtungSauSschuß; G.A. Löschnigg 
weiset diese Beschuldigung mit Entschiedenheit zurück und rügt die Willkühr. 
lichkeiten, ivelche bei der Aufstellnng dcr Laternen vorgekommen, von 
denen die Bausektion nichts wisse, auch G. A. Rödling verivahrt sich 
gegen die Verunglimpfungen, durch welche die neue Bautektion in ihrem 
Obmanne gerügt weide, da die Sektion kein Exekutivorgan sei. G. A. 
Reuter beantragt neue Durchsicht der BelenchtungSpläne. gür die 1. 
Sektion reserirt G. A. Dr Duchaisch über daS Ansuchen der Gemeinde-
insassen in MeUing auS dem Stadtverbaude anSgesch eden und zu Leiters-
berg zugethellt zu werden ; jetzt hätten sie Sö pEt. Zuschläge, dciun nur 
20 pKt. zu brzal)le» ; drr Referent ist dagegen wegen deS Borhanvensei«» 
städtischen GutlS in MeUing. wegen der polizeilichen Aufsicht und ,veil 
eS nie eine selbststänvige OrtSgemeinde war; doch möge man über die 
Modalitäten einer Ausscheidung kommiffioneUe Erhebungen pflegen. Der 
Bizebürgermeisttk erwähnt, daß die Stadtgemeinde von MeUing jährlich 
nur etwas'über 400 fl. einnehme, aber 860 ft. Auslagen habe; er tväre 

Eingesandt .  
Kur aller Krankheiten ohne Medicin und Kosten durch die delikate 

Gesundheitsspeise RsvaloLoisrs 6u von London, die bei Erwach' 

senen und Kindern ihre Kosten Q0f.ich in andern Mitteln erspart. 

72.000 Kuren an Magen-, Nerven-, Unterleibs-. Brnst-, Lungen-. 

Hals-, StimM', Athem-, Drüsen-, Nieren- und Blasenleiden — wovon 

ans Verlangen Kopien gratis und franko gesendet lverden. 

«ur.»r. 64210. Neapel 17. «pril 18S2. 
M^in Herr! In Folge einer Leberkrankl,eit war ich seit sieben Jahren in einem 

furchtbaren Austande von Abmagerung und Leiden aller Ar». Ich war außer Stande zu 
lesen oder zu schreit»«»; hatte ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, schlechte Ver­
dauung, fortwährende Schlaflofigkeit und war in einer ftetei» Rervenaufeegnng. die mich 
hin- und hertrieb und mir keinen «»tgenblick der Ruhe ließ: dabei im höchsten Grade 
melancholisch. Viele Aerzte, sowohl Inländer alt Franzosen, hatten ihre Kunst erschöpft 
ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Berzweiflnng habe ich ihre RevaleSelere 
^rsncht und jeht. na^dem ich drei Monate davon gelebt, sage ich dem lieben Sott 
Dank. Die Revaleteivre verdient daö höchste Lob. sie hat mir die Gesnndheit völlig 
^rgestellt und mich in den Stand gesetzt, meine gesellige Position »vieder einzunehmen. 
Genehmigen Sie, mein Herr, die Bersicheruug meiner innigsten Dankbarkeit und voll-
kommeiien Hochachtung. 

In Vlechbnchsen von '/« Pft» st l 50. 1 Pfd. fl. 2.50. 2 Pfd. fl. 4 50 
5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 24 Pfd. fl. 36. — lievt^lesoiörv Olw> 
eolatöv in Tablette»» sür 12 Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50. 48 Tassen 
fl. 1.50 in Pulver sür 12 Tassen fl. 1.50. 24 Tassen fl. 2.50. 48 Tassen 
fl. 4.50. für 120 Tassen fl. 10. 288 Tlissen fl. 20 . 576 Tassen fl. 36 
— Zn bezi'lien durch BtN l y dn Barry Co. in Wien. GoldschtNied 
gasse 8; in Marburg F. Kolletnig. Grazervorsiadt, Tcgetthoff 
s t r a ß e  1 0 ;  i n  P e s i  T ö r ö k ;  i n  P  r  a  g  I .  F  ü  r  s t ;  i n  P  r  e  ß  b  n  r  g  
P i S z t o r y ;  i n  K  l  a  g  e  n f n r t  P .  B  i  r n  b  a  c h  e  r ;  i n  L i n z  H a  
s e l m e y e r ;  i n  B o z e n  L a z z a  » i ;  i n  B r ü n n  F r a n z  E d e r ;  i n  
G r  a z  O b e r r a n z m  e h e r ;  G r a b  l o W i t z ;  i n  L e m b e r g  R o t -
tender; in Klausen bürg Kronstadt er; und nach allen (?e 
genden gegen Baar oder Postnachnahme. 

^S finanziellen Gründen nicht gegen die Ausscheidung. G.-A. Dr. 
Mulls ist gegen den Austritt, weil dort die Stadt sich erweitern werde, 
indem d^ Heizhaus herüber kommen und doch noch einmal der Hafen 
für die Draudampsschiffralirt in Melling errichtet iverden kann. G'A. 
Brandstetter spricht für Einberufnng de! Wäl,ler von Mellini'., um mit 
Ihnen die Frage zu ventiliren. G.-A. M^nko ist für die Au-^scheidüng. aber 
eS möge die Grenze so gestellt lverden. daß die Gründe, nio eventucll 
eine Stidterweiterung erfolg.n kann, oder auf denen städtis.1»e Gebäude 

Stadt bleiben. Der Settionkanlrag tvird angknommen. 
Die Sparkafsestatuten werden tion der Direktion an den Gemeindeausschuß 
gelenct um die Wünsche der Gemeinde zu hören; die Sektion beantragt, 
diese^en. weil sie im SpcirkasseauSs^nv noch nicht beralhen wnrden. an 
die Dirt^ktion znrüek^ugeben. G. A. Di^. Mullk ivill die Statuten >n 
dt^e 1. Sektion zur Durchsicht und Berichterstattung geieit.t wissen, gesteht 
aber de» Formfehler zu. G.-A. Lösainigg sagt, daß die Revision schlecht 
gemacht sei. G.-A. Reuter behauptet ebenfalls, diese verbesserten Statuten 
sein für die Gemeinde schlechter als die früheren; man habe weder aus 
^e Wünsche der Gemeinderepräsentanz. noch auf die der öffentlichen 
Versammlung Rücksicht genommen, der weitere Ausschuß der Sparkaffe 
werde etwaS besseres zu Stande bringen. G. A. Marko zitirt für seine 
Behauptung.; daß man mit diesen Statuten der Gemeinde „den Strick um 
den Hals hange." dei» §. 3. üi welchem nun, nach derAbänderung der Gemeinde 
die HaflungSpflicht für die lLinlagen aufbürden wolle und sagt auf die 
Erlviderung Dr. Mulls'S. daß dieß nus den Statuten der Sparkasse der 
Gemeinde.Graz entnommen sei. daß dieser Einwurs unberechtii»! sei. indem 
dort der Reservefond nur 60000. eventuell 30000 fl. betr^ige und dann 
der Reingewinn für Stadkzivecke vsrwcndet iverden kann, ivährend man 
hier nach Gründung eineü hohen ReservefondeS der Gemeinde nur 20 pCt. 
d e s  G e t v i n n e S  b e w i l l i g e n  l v o U e .  ( S c h l u ß  f o l g t . )  

( W a h l r e i s e  n . )  D a S  s l o v e n i s c h e  S c h m i e r b l a t t  , ^ u r i  8  ? u z 0 -
will in einem Sch.nidgedichte die heutige Fahrt der Kandidaten Seidl 
und Brandstetter lächerlich machen. und wir iverden nächstens die 
Uebersetzung dieser Gemeinheit bringen, fügen aber für heute nur ohne 
alle Nebenbemerkungen solgrndeS FaktUin an: Die nationalen Kandidaten 
hatten für die Wahllieivegung aus den 9. d. M. eine Versammlung der 
Wähler im Gasthause d.S Herrn Mochoritsch in Pöltschach ausgeschrieben; 
zn derselben kamen aber nur 2 Nationale nnd 8 Deutschgesinnte, so daß 
die Herren Slovenensührer deutsch sprechen mußten, mag es ihnen auch 
noch so viel Uebtttvindung grkoftet haben. 

( D i e  V e r s a m m l u n g  d e r  B  i  e  n  e  n  i v  i  r  t  h  e )  f i n d e t  a u f  
Antuchen de» Vorstandes der hiesigen Filiale der LandwirthschaftSgesellschaft 
der Wahlen tvegen am 5. Zuli statt. 

Elngesa«dt. 
Aus deinselben Wege, wo der vorige Belehrungsversuch mit dem 

bekannten ..Baue r" gemacht wnrde. verunglückte gestern neuerlich ein 
„ k l e r i k a l e r  K a n d i d a t " ,  i n d e m  e r  i v i e d e r  e i n e m  W a h l m a n n e  d e r  
Landgemeinden sehr freundlich begegnet« und sich auf daS Wärmste 
aNkMpsahl. 

Angeführte Verdienste desselben sind nach seiner eigenen besijeidenen 
Ansicht besonders ^die Bestrebungen um das Viehsalz und die 
Nl chteinberufung der Urlaube r"; wogegen die Erfolglosigkeit 
der Thätigkeit dcr liberalen Kandidaten entsprechend erkläi^t ivurde: 

. , P r o b i r e n  S i e  e S  d o c h  n u r  e i n m a l  m i t  u n s .  p r  o -
b l r e i i  S i e  e S .  m a c h e n  S i e  d e n  V e r s u c h  m i t  u u S  — -
eS kost' j a n i ch ts — (?!) 

waren die letzten Worte. sehr ähnlich mit jenen bei: ..Ausverkauf, fort 
mit Schaden!" 

Werden denn die Herren die öffentliche Meinung noch nicht bald 
befs r kennen leriien und wenigstens so viel Klugheit iiesitzen. durch ihre 
Zudringlichkeit gestnnungstüchtigrn Männern nicht zur Last zu stillen. — 
Der lviederholt geforderte und verweigerte Handschlag möge den Herrn 
belehren. — 

Marburg, 11. Juni 1870. Gin Wahlmann. 

Eingesandt 
Weiin das Vertrauen der Wähler meiner Vaterstadt mich berufen 

sollte, daß Interesse des Landes iind der Stadt im henrigen steierm. 
Luidtage zn vertreten, so erkläre ich. daß ich einein so ehrrnvollen 
Ruse Folge leisten niid da) Mandat annelimen ivnrde. Mein politisches 
Programkn ist identisch Mil d.n übereinstimmenden Punkten des Wiener-
ProguimmeS vonl 22. Ä.^tai d. I., jenem der Herren Dr. Rechbauer nnd 
Dr. Fleckh> und »verde ich selbes in der öffentlichen Wühlerversammlnng 
am 18. d. M. begründen nnd rechtfertigen. 

Dr. Ferdinand Dnchatsch. 

Eingesandt 
Dem Vernehmen nach hnt der LandeSauSschuß sich an die Land-

wirthschastS Filiale Marburg mn Anfertigung und Vorlage technischer 
Aufnah,nen des R'tzerhoseS und FelberhoseS geivendet. 

Nachdem die LanvirirthschafS-Filiale Marburg wiederholt uiid 
entschieden die Pikardie in Verbindung mit dem Bnrgwald alS die 
geeigentste Realität sür eine Weinbauschnle erklärt, mithin gegen die 
beiden obgenanntkn Realitäten Partei genommen h.>t. so erlaube ich mir 
die bescheidene Anfrage, ob der LandeSauöjchuß nicht unparteiischer vor­
gegangen iväre. »Venn er die Ausarbeitung technischer Apparate in einer 
Landeesache statt der Filiale Marburg, dem LandeSbanamte übertragen 
hätte. — 

Protlegg am 6. Juni 1870. Josef Felder jun. 
Besitzer des Felder Hoffes. 
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^otvn uvä AI«rK« l^v^rer xvdvu iv ikrvlu uvä im XamsQ ikr«r 
Xiaävr Xoton, Alariv uvä I^kekZ-ickt van 6sm sokmoi?!-
!iok«Q Verluste ikre» Lokusg, resp. Lruäsrs 

vvloker, versvkou mit äsQ ksil. ̂ terbosalcramenten, naok lünesrom I^ei-
ÄvQ iu 8oiiiem 20. I^kbsvs^akrs am lv. »kuni 1870 um 6 Ilnr ^t)ea<1s 
»viix im Norra ent8oklafvll ist. 

vis LevrüixuQx iiQäet am 1:^. ^uui Xaollmittaß^s um 6 Dlii' vom 
Ilauso Xr. III in 6«? Kvrrenxasss au8 stutt. 

Da» kequism viril am 13. ^uni um 9 llkr in der Oomkirvlis 
xelsssn. 

Dsr Verdlioksus vir<l äsm trommsn ^ndenlesn vmpfoklen. 
I^arburx, am N. .kuui 1870. 

Von 6er II. »tvierm. I^viokenaukbakrunx«- uuä Vvoräixunxs-^nstalt. 

Xai8. ostsrr. uvä IcSv. uvx. 

»vdr rvillv xoruoklois 

»v»»vdli«»Uok pnvilv^rt« 

uuä Vk»»vrüioktv 

IiSäortoU-SvIwüvro. 
^nvenlZdsr kür ^s6v8 I^säer, maokt 6a8 I'ra^vn von (Zummistzkuksn 

ontbslirliok, veräoppelt äiv Vauvrkaktixksit 6sr Sokivn. 

kaig. kön. privilsß^. 

It»<tvnzxitt in Itvr»«nLi»r>» 
7.ur Vvrtilßsun,? ä«r kattov, IIau8- unä k'elZmäusv, I^aulv^ürk«. 

Die ?. ?'. Ilsrrsn unter8tiiti!en6en ^itxlisdsr äes Vereins „Hlvrliur' 
Kser6vn Lrvunälivkst eint^elaäen, an 6em ^usLu^s 1'deil su nvkmon, velokenl 
üvr Verein »m 16. 6. Iii. naok 8tra»8 unternimmt, um dort den k'rolinleivd» 
v» ivs t»ßs  i n  (z le8e l l8vda5t  < Io r  Her ren  ̂ i t x l i säer  üv8  Oraser  L ruäer  vere in  8 !  
in »vxenedmer ^eise susubrinAen. 

Die ^dkakrt xevvdivkt von kier mit 6vm li'rüksuxe in Lexleitunx 6er 
8ü6b»dn»^erlr8tättsn-^u8ilc. navt» I'^renkau8en, vo8e1t>8t 6iv 6ra?er Herren 
vrnpkanevn veräen. 447 

karten kür 6iv laklv 6'kots 2u 1 K. 8inÄ Iiei 6em Vor8tan6e Ilrn. «lul. 
I^Glttkr unä in äerHandlunA 6e» Lrn. .los. xetÄlliKst ^u Ite^ivdon. 

k'ür 6iv VvreinsIeitunK: 
Der Lelrretär: Lust. Oer Vorstand: .Iiiliu» kvttß'r I 

k'akneu^vike-I^est 

des Arveiteröitdungsvereins 
K?7l7ttaL^, c/67l ./eeni, ?'7t sie/' 

autsr ULtvLrIcuvx ü«r?dsatvrk»xoUo; üvr 8kllxvrodor ävi Vvroivs^ 
1»t üurod vier diviLitv Xuvitkrvuväv vvr»tkrlet. 

?i'0gi'smm lieg vonovttvL: 
I. 

ßVavei'tiii'« »u» der O^rette: „D«« TZsuAeriekt" von Kuppe. — knn^v»Ile«I,I 
Ldor von Iilo«»rt. —V^^treilr. — Otior von I^eutpold.— 

^dßre«ränvtrn ausHVitrkiAvn V« r«tn<? — Olior ^ 
vov Otto. — lDpItl«lu»kla» D >nal« aus 6er Oper: »IVi« knv?i»Iivrz!«>^I»^ 

von ver«Ii»t«ln" von VSendaeli. 
II. 44611 

L/»VMttnv KU» 6vr Oper: von Ver6i. — lVer 8el»iule«k, (?dor von 
Xreut»er. — — j^I«v«n, (Zdor von Ipavit- — v»» ävut«eUv^ 

Lkor von La1Iiwo6a. — üllai'seli von Lartvit. 
^orv»K,<»Ka ^ariz?. 

tassrrrMoug: Nachmittag 4'/» Uhr. Leain« des Courrrtes S'/,tl>ir 
Eintrittspreis ZS tlr 

An Criimerungs- oder sonstigeil /est- ulld Zekegen-
heitS-ZescheNKeN bietet die größte Auswahl unstreitig 

^«KU«t » 
rühmlichst bekannte erste und größte 

Juwelen-, Hold-, Sitver- und Kyinaströer- ! 
Waarmyandlung 

in der Herrngasse ju Hanptstadt der schönen südlichen^ 
ewig untheilbaren Steiermark. 448 

Lais. Iconixl. G ausvdl. priv. 

Ms MV>KrMl^llES (Hiind. ««d Gtsichlspasta). 

Il5ais. kö nixl. 

ausserdem volllcommen 6iv Lvike 

Xillni»o!i«s Rk«»«!' 
aussokl. pi'iv. 5 , .... . ^ .... 

< von 6sm ältesten ve»t»llirer 
I>Tar'la Lot I^ieteran 

^ I. I. I«. A. r'rie6rilzd ^ildvlm IV., 
^ Konix von kreussen I?^ilcolau»l., Xai 

G 
^exen 

2al»nsolimvr2. 
ser aller Keussen, Vilctoria, XvlUssin 

vov Lvxl»a6 äiv. 

bestes GlrelireinlizunKsmIttvI, unüdertrelNiod. 

VIvevrin-8vif<^ iinä Klz^eenn-Li'Kme 
xexen Üautunroinlivit, otlene^^kuts^len, 8<zl»uppen 6sr Koptdkut. 

?t - Li amit^ein. 
^ss seknellsto un6 »ivlierste Heilmittel xe^en die meisten ILranIrltvite», 
^ervuu6unß^kn aller .^rt durol» Lvliuss-, Hisl)- und stiel»-V^aKvo, Xopk», 
lnd ^alinselimer?, alte 8oliäd«n und okene Kunden, Xrelissvdädvn, Lrand 

entzündete ^uxen, I^ätimunxen und Verletsunxen aller.^F't 

Lür Lru8tlei6en6e. 

xexen ^ussvlirunx und I^unx^enleidsn. 

ß^exen Wilrmer dei Lindern. 

/rojibkvleli- und Moeravgtll-Zalbt, 
vorsüsliol» in ilirer ^irlcunS« 

irienlattsches lvaffer von Vr. Volker in London 
tur (Z»vtit, kkeuma, Xvrvv^i6^ XopLsol>mvr-sl» ckv. »o 

Fouvv?' 
Ic. 

aussodl. 

dauert»» 

in Marburg. 
Für Aufnahmen in der Feuer-. Hagel- und Viehver 

sicherungsbranche ist hier nur der Gefertigte und sonst Niemand 
ermächtiget. ^446 

am Hauptplntz Nr. 90. 

«ZlL 

Iilw. Svlmstsr <e VouP. 
»«fbui'g 

^ o s t g a s s o  I ^ r .  1 1 2 ,  

emptslilsn 439 

sr» ««o SKR Äsetttl. 

Nrui°" 6oktavige Phisharmonika 
ist zu verkaufen. Nälieres im Comptoir des Blattes. <4ttk 

(440 Kosttnabe. 
Für einen sechsjährigen Knaben wird cin solider Kostort gesucht. 

Tute Behandlung und Erziehung, und wo möglich Nebung in der slo-
v e n M e n  S p r a c h e  w i r d  b e s o n d e r s  g e w ü n s c h t .  A u s k u n f t  e r t h e i l t  D r .  R a d e y  
in Marburg. 

Weinpresse für eine Weinhecke ist bei 
Dr. Radey verkäuflich. s44l 

W>^»a<ker-i z« verpachte« 'MD 
in der Magdalena Borstadt nächst der Kavallerie Kaserne. Anzufragen 
beim Hauteigentliümir, Rr. 9S. (444 

1 .  k .  p o p p '  i n  ^ i e n .  
>» "b-s-nd-r« bewährt gu.ig, gegei. j» 

^ ^ a Weichtheile de» Mundes, lockere Sah»,, leicht 
- und Skorbut. E» löst den Schleim auf. wodurch 

le Zahnstembtldung verhindert wird, wirkt erfrischend und geschmackverbessernd im 
Xullde und vertilgt duher griindlich den iiblen Geruch. 

I» 4 » <1KI 
Mvllt otlne AIe6ilZm noel» Losten alle I^aeen-. Xei-vsn. I«»,«-
wrusen-, Solileimdaut-, ^^om-, Llasen- un/ I'isrvevlsi6vn', 8vkv!n6,uodt 

^stl»ma, Husten,^^^ordaulivlilceit ^<z. 

8kN?I(öl'NVt' von Didier 
selileellte Verdauung. Lrkmpfe. 1.° 

berle,dsn, vlaliunx, V^urmlcranll>»viten, Lolilc, Vvrstop^nx »v. 

U i i v r r s a l - S p r i s t p u l V t t  v o n  D r .  V t ü i s .  
Lmpkndet man vkkrend des Lssens oder daruavli, evtveder veee» 

axsnsvl^aenv, oder vexen Unvermögen die speisen «u Icauvn, oder ve-
zn der ^ualitat oder Quantität der xonos8vnvn, va« immer für Uameu 

kutirenden »pezsen, eine vom Ilnterleide ausxsk«n6v llnbellaeliedlreit, .^uk-
I^eiidunj? oder MagendriZvIc, saures oder runsixes.^ufstossen, Seänestieunlk. 
Ikauok^r^men, Vvl)l»olilcelt, IZreokrsii-, und: man nimmt einen ssdäuttsn 
ILattevloffel (v^enn seldvr sel^l' lclsin ist /.vei) vo i diesem?ulver trovlcsn 
NN den Mund^am liesten aus die 2!un^e) und solivsmmt es mit Nasser 
^der (anjzeuenmer) mit Keivässvrtem oder purem ^sine liinal», und trinict 
Ztn lIlas voll uaoli, so sind in venixen Knuten aNe iene Lesvkverden 
vollkommen versodvunden und an deren Stelle tritt dleibend das »o de-
^aßliolie (^eiulil der 8^ttlgunx. Wem der (?08c;limavlc des ?ulvers niol»t 
-usaxt, nelime dasselbe emßseliüllt in defsuvlitvtsn Oblaten. — Besonder« 

^smvrlcens>vvrtk ist, das» allen bläbenden Speisen und berausebenden lZle 
»tranken ilire katale linart duroli dieses ?u!vsr sc-linell ent-ozxen wird. 

8 o i c k l i t 2 p a l v v r  v o n  I ^ v U  
xeKsn v^axen- und Unterlsibsleidva. 

tiabeu bei 

«»e-ntiiiortlich« «ed«Ni«>>> «»d «cri«, »»n «diiard S»»scht» w «t-»-»,. 27«. St. o. 


